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Die Chronik Benediktbeuerns, die 1n verschiedenen Fassungen un! Re-
zensionen Aaus spaterer eit auf unls gekommen ist, stellt ine kirchenrechtlich
eigenartige Situation der Gründungsära dar Buron erscheint darin nicht
einfach als eın Mutterkloster der umliegenden Mönchs- Uun:! Nonnenklöster
des Huosigaues, Buron ist darin viel mehr. Es ist Metropole un! Zentrale
1mM juristischen Sinn. Burons Gründerabt Lantfrid hat Stellung Uun:! Rechte
eines Generalabtes. Er übt 1Nne ordentliche Jurisdiktion und Amtsführung
den umliegenden Konventen dUuS, obgleich wI1e 1n Wessobrunn bereits
e1in eigener Abt eingesetzt ist. 50 schreibt das Chronicon Burense, das ZWI1-
schen 1148 und 1155 zusammengestellt worden ist*, fußend auf äalteren Quel-
len, 61e überarbeitend Uun:! zusammenfassend:

Igitur S  S abbas maxıma vigilantia et vıite pabula suscepti1s
ministravit ovibus, centum videlicet quinquagınta monachis et quinquagınta
sanctimonialibus, qUOS i1pse 18508  Q CU.: fratribus diversis elegerat finibus. Ex
quibus huic loco probabiliores 1Nns1ı  ä reliquos VerO pCTI monaster1a istı
subiecta distribuit, Siehtorfense, Stafalense, Wescinesprun-
7 Santowense, em DEeI singula fratres; Cochalensi
autem et 1i b eiusdem numerı virgines. Quas caulas leo ruglens aut
lupus esuriens ciırcuiret, sulmet presenti1a certis indesinenter diebus visitabat, ita
ut sola dominica domesticorum ure assısteret, diligentiam regule augeret, negli-
gentiam corrigeret; 1i  x ferilis illa procuraret familiamque Domini SU1 eNSUuTa
ritici satiaret?.

Die VO' ausgezeichneten Benediktbeurer Chronisten Karl l Meichelbeck
(1669—1734) veröffentlichte (inzwischen verschollene) Ettaler Handschrift
(= der Buroner Gründungsgeschichte 6S1e wurde ach Watten-
bach? 1mM Staffelseekloster geschrieben erganzt das Chronicon durch kom-
mentierend-ausschmückende Details: Abt Lantfrid habe Sonntag Je-
weils Kapitel 1n Benediktbeuren gehalten, Montag 1n Kochel, Diens-
tagı 1n Schlehdorf, Mittwoch 1n Staffelsee, Donnerstag 1n Wesso-
brunn, Freitag 1n Sandau un:! Damstag 1n Polling Dieses letztere
wird als Salvatorkloster bezeichnet#. Damit verrat sich diese Rezension als

nach Wattenbach, 211
230

eb Z
eb  Q Z1B.



119Bonifatius un der Benediktbeurer Klosterverband

Arbeit einer jJungeren Generation, die nicht mehr wußte, da{f das alte Frauen-
kloster 1n Polling Gt Jakob hie(5 Es lag ahe dem spateren Salvatorkloster.
Off£fenbar gehen beide Textfassungen, die des Chronicon un auf eine
altere gemeinsame Vorlage zurück, die beide in kleinen, aber Zzuwel-
len csehr bezeichnenden Einzelheiten erganzt haben Dabei zeigt sich das
Chronicon als praziser, gewandter. CSein Schreiber denkt ınmn juristischen
Kategorien un:! nennt die sämtlichen genannten Klöster 1li subiecta, also
rechtlich dem Abt Lantf£rid unterstellt, während 1n nalver Unbeholf£fen-
eit die Amtsführung des Gründerabtes ausmalt.

Allerdings spricht sich auch Cölestin Leutner, der Wessobrunner Chronist,
1n seiner 1753 erschienen Historia monaster1i Wessofontani (S 35) 1m Sinne
einer formellen Jurisdiktion des Benediktbeurer ersten Abtes adus

ura VeTe paterna Monasterium nostrum pluribus annıs, etiam Ilsungo jJam
praesule, C aliis ycatiae Monasteriis tanquam Archimandrita gyubernavit.

Deutlicher ann die juristisch funderte Oberleitung des „Archimandrita”
nicht hervorgehoben werden. 7 weifellos aber ist diese Darstellung eın Re-
£lex der Benediktbeurer Tradition, aber doch nicht ganzZz, Die vage eit-
bestimmung pluribus annıs ält ®]  en, ob 1ne zeitbedingte Hilfeleistung
oder 1ine rechtliche Institution gemeıint sSein mMag Wenn Lant£rid VO:  - 740

Jahre regiert Hhaft, dann können auf das 753 gegründete Wesso-
brunn höchstens Jahre fallen Es i1st also 1n der Wessobrunner Chronik
offen, ob Lantfried LLUT 1ıne Zeitlang Heltfter oder his ZU. Ende seiner \bhtli-
chen Amtszeit als „Archimandrita” fungiert hat

Auf einen rechtlich fundierten Benediktbeurer Klosterverband scheint auch
hinzudeuten, da{fi die Mutltterabtei Buron ach dem Erlöschen der Tochter-
abtei Sandau (Säkularisierung durch Arnul£ den Bösen, 907—939, un! die
Zerstörung 1n den Ungareinfällen die Mitte des Jahrhunderts) mıiıt
dem Erbanspruch auf die Rechte Uun:! Güter auftrat un mıit Erfolg®;
dauerte allerdings eın PdaTt Jahrhunderte, bis die Ansprüche auf den
Vollbesitz der Rechte den Kirchen 1n Sandau, das als orf (mit Markt-
rechten un niederer Gerichtsbarkeit) ach 955 wiedererstand, ferner den
Kirchen 1n Untermühlhausen, Ummendorf un Reisch alle drei ZUT Sand-
ueT Kirche gehörig SOWI1Ee 1n Beuerbach restlos erfüllt wurden.

50 sind nicht blo{f legendär anmutende Klosterüberlieferungen, die die
Frage herausfordern, wI1e weıt und 1n welchem rechtlichen Rahmen eın ene-
diktbeurer Klosterverband 1n der Frühzeit der Gründungsära bestand un
grundgelegt wurde.

Der Ursprung der ersten Klöster IM Huosigau liegt wıe die übrige Früh-
eıt des Voralpenlandes bis 1n die Mitte des Jahrhunderts un:! och dar-

K, Studien ZU! Geschichte verschollener bayrischer Frühklö-
ster I Das Frauenkloster Gt Jakob in Polling (Diese Zeitschrift 5 J 1939,
227—232.)
vgl Heimatbuch Gtadt- un Landkreis Landsberg Lech, Lands-
berg München 1966, 583 un 641 857 Hiepp), e 631 Gewitz), fer-
Nelt: ch I<l Aus Sandau’s Vergangenheit, Landsberger Geschichts-
blätter (1923) ff
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über hinaus 1n geschichtlichem Zwielicht Die Überlieferungen sind sehr
lückenhaft und wen1g vertrauenswürdig. Glücklicherweise lassen sich die
Anfänge Benediktbeuerns durch direkte Beziehungen Bonifatius Aadus dem
Lebensrahmen des Apostels der Deutschen verdeutlichen. Denn eın anderer
als Bonifatius ist der eigentliche Begründer und Initiator der benediktini-
schen Klostergründungen 1 damaligen Herzogtum Bayern. Vor ihm äßt
sich keine Spur der Benediktusregel hierzulande nachweisen, während
Zusammenhang un! Gefolge seiner Reformtätigkeit in Baiern auch die
Abteien erstanden. Die Auffassung VO allmählichen Einsickern der Bene-
diktusregel 1n die schon bestehenden (iroschottischen) Klöster ist A wen1$g-
sten für Baiern unhaltbar? So haben WIT die Daten un Marksteine des
bonifatianischen Wirkens 1m Herzogtum der Agilolfinger ermitteln8.

Bonifatius 1mM Huosigau
Winfrid Bonifatius hat sich 718/19 auf seiner ersten Romfahrt, die ih

durch Frankreich 1n den Süden führte, seine Sendung für Deutschland bei
Papst Gregor I1 geholt. Als apostolischer Missionar FEaT 1M Mai 7719 den
Weg 1n den Norden In Pavia fand freundliche Aufnahme beim
papstfreundlichen Langobardenkönig Liudprand. Von dessen Hof aus muß

den Weg ach Baiern über den Brenner, auf der alten Römerstraße ber
Garmisch Murnau AÄAmmersee (Westseite) ach Augsburg IIN
haben Das War der kürzeste Weg VO  a} Rom ach Thüringen, nämlich durch
Baiern. Es wWar auch die einzige omstraße durch Baiern, durch das gesamte
Mittelalter, ceit die Via Claudia (Augsburg Füssen; die heutige Romanti-
sche Straße!) 1n den Wirren der Landnahme eingegangen WAäTLT. Auf dem glei-
chen Weg War schon 565 Venantius Fortunatus durch Südbayern SCZOBECN.
Er hatte, wWI1e schreibt, bei den vornehmen Familien gastliche Aufnahme g_
funden und persönliche Beziehungen angeknüpft®.

och mehr als der Sanger Venantius Mag der mit päpstlichem Empfeh-
lungsbrief reisende Apostolische Missionar 1n den vornehmen christli-
chen Häusern 1mM Voralpenland geehrter Gast SCWEseEN Se1IN. Die führenden
Familien aber gehörten damals noch, weit WIT WI1ssen, der Huosisippe d
die bald mıit Bonifatius die erstien Klostergründungen 1n diesem Land ın
Angriff nehmen sollte. Man darf vermuten, da{fl damals 1m Sommer 719
schon Beziehungen geknüpft wurden, die später fruchtbar werden sollten1®.

vgl Mitterer sl Die Bedeutung des hl Bonifatius für das bayerische
Klosterwesen: Diese Zeitschrift (1928) 357 ferner E  o rreiß RI
Kirchengeschichte Bayerns, Gt Ottilien I2 1958,
Für die Chronologie und Wirksamkeit des Bonifatius wurde zugrundege-legt chieff E Winfrid Bonifatius und die christliche Grundle-
gung Europas, Freiburg 1954 SOWI1e die Bonifatiusbriefe ın der Ausgabe VO  z

g 1 Ml Epistolae selectae in usSsum scholarum Mon. Germ. Hist. Tom
Berolini CMXVI

Vgl Migne 8 J 31s
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Des Bonitatius nächste Komreise begann 722 1n Hessen und £ührte rhein-
aufwärts 1n die Westschweiz un über den Großen G+t Bernhard ach Lta
lien11 und i1im Frühjahr 723 ohl auf dem gleichen Weg zurück, denn Bonifa-
t1Us begab sich direkt den Hof des Hausmaiers. Gregor 88 hatte bei
dieser Gelegenheit den Missionar Winfrid Andreasfest LA 2 ZU Bischof
geweiht, ihm ferner ine umfassende Sendungsvollmacht fFür SAaNZ Deutsch-
and übertragen. Zehn Jahre spater sollte ihm Gregor BEN durch die FErnen-
NUuNns ZU: Erzbischof die vollen Metropolitenrechte für SaNzZz Deutschland
verleihen.

In der eit zwischen. 733 und 735 kam Bonifatius auf kurze eit ach
Baiern, ohl auf Einladung des Herzogs Hukbert, un zugleich auch ın
päpstlichem Auftrag!?2. Vielleicht sollte damals schon die Kirchenorgani-
satıon durchführen. och diese Visitationsreise blieb erfolglos. er Biograph
Willibald berichtet NUT, Bonifatius habe viele Kirchen besucht un! den
häretischen Eremwul£f vertrieben. wel Jahre spater indes 737/38 ZUS der
Erzbischof eın etztes Mal nach Kom, offenbar SCn der bairischen Kirche.
Welchen Weg dabei nahm, ist unbekannt. Als päpstlicher Legat, auch für
Baiern, kehrte 738 dorthin zurück. Wie ach dem ersten Rombesuch ZOS

ach Pavia, wiederum Liudprand un VO  } da ber den Brenner 1NsSs
Voralpenland. Von da Aaus aber INnas schnellstens ach Sachsen geeilt
se1ln, da Karl! Martell inzwischen einen siegreichen Feldzug dorthin untier-
ommen hatte Um überraschender ist C5S; dafß Bonifatius, der StEeis be-
dächtig Zögernde, iın schnellem Zugriff die kirchliche Reform der bairischen
Kirche durchführte. Schon Oktober 739 bestätigte nämlich der Papst
die Von Bonifatius vollzogene Errichtung VO  3 Diözesen (Freising, Kegens-
burg, Passau und Salzburg) un die Besetzung dieser Kathedren mit
Bischöfen; 165868 Bischof Vivilo 1n Passau konnte sich behaupten unı erhielt
die Bestätigung, aber CF ach Berufung den Papst

10) Weit übertrieben ist die Bemerkung der Buroner Iradition (E-Rezension),
wonach Burons Gründer-Brüder sen ihres religiösen un: kirchlichen Eifers
VO hl Bonitatius ft besucht worden selen: hiis Namyue et aliis bonis
operibus contigit, ut D' visitarentur Sancto Bonifacio C 1n supradictis
PrOVINC11S ad Romam iret que rediret (MG 242.)

11) Für die Wahl dieser Koute erwag chieffer %  y (a.a.Q 143) „viel-
leicht HUr, die schon vertraute Pilgerstraße benutzen, vielleicht ber
auch, bereits jetz mit dem Hausmaier arl Martell, der für den Juli FD
1n Zülpich nachweisbar ist, 1n den Rheingebieten zusammenzutreften.

12) e (a.a.0 169) hält als Grund dieser Baiern-Reise des Bonitatius
ine ausdrückliche Einladung des Herzogs Hukbert für wahrscheinlich.

] (Die Gründung der mitteldeutschen Bistümer, Sankt Boni-
fatius, Gedenkgabe ZUuU zwöl£fhundertsten Todestag, Fulda 1954, 268) Uu-
tet 1ne päpstliche Weisung 1in Verfolgung des bereits lange zurückliegenden
Ansuchens des Herzogs Theodo VO Jahre 716 zwecks Kirchenorganisation

Bonifatius ohne besonderen Wink des Papstes nach Baiern gekommen
wäre, Mag 198078  5 bezweifeln. Allerdings Wäar Bonifatius seit 732 Erzbischof
un! als solcher mit voller Jurisdiktion für SAlzZ Deutschland ausgestattet,
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Fin zweiıtes Mal also kam Bonifatius 738 VO:  } Kom her 1n den Huosigau.
Dieses Mal schlug [9) 24 für längere eit selinen Wohnsitz 1n Neuburg
1 Gt+affelsee autf: wW1e Bauerreiß 1n gut begründeter Interpretation alter
Quellen nachgewiesen hatl? ber auch ohne dieses konnte 1n den folgen-
den drei Jahren dem Huosigau"* seine esondere Aufmerksamkeit schenken,
da späatestens 1m Sommer 739 die Kirchenorganisation ZU Abschlufß g...
bracht haben muß; denn selbst bei bevorzugter Erledigung 1n Kom mußte
die Berichterstattung dorthin 1m opätsommer abgehen, da das päpstliche
Antwortschreiben unterm Oktober datiert ist Dal Bonifatius 1n dieser
eit seinen Standort der Romstraße aufschlug un 1er 1m Süden VOT

dem Gebirge den römischen Bescheid abwartete, ist durchaus wahrscheinlich
und entspricht in etiwa his 1n 1NseTe Tage den Gepflogenheiten VO  3 Mis-
sionsbischöfen. Da aber anscheinend 1Nne bairische Synode bevorstand, die
das Werk beschließen sollte, WI1es der Papst den Legaten . bis dahin 1in
Baiern bleiben. Ob diese Versammlung zustandekam, w1ssen WIT nicht14a
Jedenfalls hat Bonifatius Magdalenentag DE 1n Eichstätt seinen neUgSE-

Mitarbeiter Willibald ZU Priester geweiht.
Somit ergibt sich 1ne relativ große Zeitspanne bonifatianischer Wirksam-

eit 1n den Gebieten, die das heutige ber- und Niederbayern csamt dem
Salzkammergut umschließen, und damit auch hinreichend Spielraum für des
Bonifatius Bemühen Klostergründungen 1m Huosigau, für welche ernst

nehmende Traditionen sprechen. ber ach dem Sommer 741 ält sich
nicht die geringste Söpur einer Reise des Bonifatius ach oder durch Baiern
mehr ausmachen. Das Jahr T ber War 1n Thüringen. In den folgenden
beiden Jahren nahm den fränkischen (Frühjahrs-)Synoden teil. Für

13) Diese Zeitschrift (1939) 1—11 Bonitatius un das Staffelsee-Kloster;
14) Huosigau und die spatere Huosigrafschaft sind wohl nicht Salnz gleichwer-

tıge Begriffe; letztere scheint twas weiter nach Siüden bis 1n die Karwendel
mit Seefeld gereicht haben Vgl dazu Albrecht DI Die Graten
VO  3 Dießen unı Andechs, 1n : Heimatbuch Landsberg, 140 ff Aus dem in
der Buroner Tradition verzeichneten Besitzstand der Huosi ist schließen,
daß der Huosigau damals wenigstens VO! Kochelsee entlang der Westseite
des Starnberger Sees bis YAGB  —+ Nordspitze des mmersees und 1m westlichen
Ausläufer bis 7 N Lech bei Landsberg gereicht hat
Wenn Bonifatius tatsächlich in Neuburg Staffelsee seinen Sitz nahm und
VO dort aus die Verbindung mit KRom aufrechterhielt, dann bedeutet dies
eın weiteres Beweismoment, dafß tatsächlich die alte Römerstraße sein bevor-
zugter Verkehrsweg WAaäTr, während 1 Mittelalter auch schon die Direktver-
bindung Innsbruck Walchensee Kochelsee Benediktbeuern Loisach-
Isartal bestand, jedoch über den Kesselberg LUr als Fußweg.

14a) Vgl dazu e  e S  S Historlia Frisingensis Tomus II Augustae
Vindel. et raecliJ Baronius, ut ostenderet, Bonifacium
Gregorii mandatis quantocyus fecisse satıs, statım ad ZLILU: Christi 740
commemorat, Concilium a Bonifacio fuisse celebratum, Sed hallucinatum hic
fuisse INAasNUu illum, et dotissimum Annalium Ecclesiasticorum Scriptorem,
vel Uun1cCo constat, quod 15 TE probet epistola Bonifacii, datum ad
Cuthbertum Cantuariensem ın Anglia Episcopum
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diese eit VO  } 743 bis Ende 744 fehlte dem Bonitatius o jede Möglich-
keit, 1n Baiern aufzutreten, da Herzog Odilo VO Papst einen besonderen
Legaten erbeten und erhalten hatte och hatte Dergius wen1g Glück un:!
spielte auch keine glückliche Am Nov 744 erklärte e1in päpstliches
Schreiben das Weiterbestehen der Legatenbefugnisse des Bonifatius 1in
Baiern. Trotzdem ist bis seinem Martertod 1n der Bonifatiusvita nicht
die leiseste Andeutung einer Reise nach Südbayern entdecken.

Aus dem päpstlichen Antwortschreiben VO Nov TAL ıst WAar

entnehmen, daß Bonitatius angefragt hatte, ob och das Recht haben
solle, 1n Baiern predigen (si eberes in Baioarie provincliam 1US habere
predicationis) und dafß Papst Zacharias dem hochverdienten Erzbischof die
Legatenbefugnisse für Baiern und alle gallischen Lande auf Lebenszeit 61 -

eut bestätigt hat 110  > solum Boiarıam, sed eti1am Galliarum PrOovin-
clam, donec divina 1Uusser1ıt SUDETCSSE mailestas, nostra vice pCTI predicatio-
L1IE tibi in1ıunctam 14b Wir kennen das Motiv der Anfrage des Bonifatius
nicht Dafls indes der neuerdings bestätigte Legat VO  - dieser seiner Jurisdik-
tion 1ın Baiern hinfort 1ın irgend einer Form Gebrauch gemacht habe, abge-
sehen VO: schriftlichem Eingreifen gecn der Priester Virgil (Feirgil) und
Sidonius die Jahre 746, ist schon deswegen auszuschließen, weil neben
dem Schweigen der Quellen dem Legaten der Boden uıunter den Füßen ent-
ogen wurde. Herzog Odilo „bediente sich nicht mehr der Angelsachsen. Er
ahm Verbindung mıiıt dem Pirminkreise auf; die Abtei Reichenau zählte
ih ihren Wohltätern un entsandte die ersten Mönche 1in Odilos Gtif-
tung Niederaltaich, deren Anfänge schon 1n das Jahr 7471 gesetzt
werden15.” Es sollte och schlimmer kommen. Der Virgil kam ach
Baiern Unı wurde dort mi1t einem gzewlssen Priester Sidonius ührend. Diese
beiden Männer gingen ihre eigenen Wege und kümmerten sich den
Legaten nicht. Der Herzog übertrug schließlich 747 unter Umgehung des
Bonitatius diesem Virgilius den erledigten bischöÄöflichen Stuhl VO  3 GSalz-
burg. Bonifatius War also 1n Baiern kaltgestellt un übergangen. Es 1st also
geradezu unmöglich, da{fs unter Herzog Odilo, der anfangs 748 starb,
irgend eI{was 1n Baiern hätte unternehmen können. In dem anzen Salz-
burger Zwist ist Bonitatius unterlegen unı hatte VO  } da de facto keiner-
lei Möglichkeit mehr, 1er aufzutreten und wirken. Papst Zacharias hat
schließlich ceit etwa 746 zunehmend selber die bairische Kirchenpolitik 1n
die and 4  3008001 und den Bonitatius ausgeschaltet, offenbar
den nationalen Gefühlen Uun:! politischen Tendenzen des Herzogs Odilo
entgegenzukommen, dem Bonifatius als Freund der Frankenherrscher galt,
den ablehnte.

Dafß Bonitatius unter solchen Umständen lediglich gen einer Kirchen-
konsekration, die zudem Angelegenheit des zuständigen Ortsbischofs WAaärl,

14b) x 1 Ml Die Briefe des heiligen Bonifatius, Berlin 1916, 108 (Epistolae
x 1 MI Die Briefe des heiligen Bonifatius, Berlin 1916, 108 (Epistolae

selectae in uUuSsSUum—mm scholarum Mon Germ. hist. 1om
15) Schieffer a.a.Q 234
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die Reise aus dem Norden gemacht haben könnte, Was ine monatelange
Unterbrechung seiner Tätigkeit mit sich gebracht hätte, ist ach allem, wWas

WIT ber Bonifatius WI1ssen, geradezu ausgeschlossen!®a, Er WarTr außer-
dem mit den Stäimmen 1m Norden, VOT allem mıiıt den Sachsen, verwachsen;

sprach un verstand ihre Sprache. Baiern War ihm fremd Er WAarTr Ur

auf Einladung und päpstlichen Auftrag 1n dieses Land gekommen un —

scheinend VO'  . der Absicht+ beseelt, nicht länger als unbedingt notig Wäal,
bleiben, w1e WIT oben csahen. Somit könnte 1ne Keise des Heiligen nach
GSüddeutschland ach 7471 LLUT dann ernsthaft erwogen werden, wenil e1n-
deutige und unbedingt glaubwürdige Bezeugungen dafür einstehen würden.
Solche Bezeugungen aber sind 1n keiner Form vorzufinden. uch in der brief-
lichen Korrespondenz des Bonifatius fehlt jeder positive Anhaltspunkt 1n
dieser Richtung. Um mehr bedarf die Buroner Tradition 1n ihrer schrift-
lichen Fixierung aus dem und besonders AUS dem Jahrhundert einer
kritischen Prüfung auf ihre Echtheit und ihren historischen Kern

Bonifatius und die Klöster ım Huos1izau
Die ersten benediktinischen Klostergründungen 1m Huosigau können LLUTr

1n unmittelbarem Zusammenhang zeitlich und ursächlich mıit der Lega-
tentätigkeit des Bonifatius 1n der eit ”738/41 gesehen werden. Dafß Bonifa-
t1us schon 735 auf Klostergründungen iın Baiern hingearbeitet hätte,
ist aum wahrscheinlich16®, und WEenNn, dann blieh dies Bemühen damals
erfolglos. Dagegen boten ihm seiInNne Stellung un! der lange Aufenthalt
gelegentlich der baierischen Kirchenreform dafür alle notigen Vorausset-
ZUNgZECN. Im Huosigau scheinen die Verhältnisse überaus gunstig BCWESECN
SEe1IN. Hier fand Bonifatius azumal eın bereitwilliges Echo 1n den führenden
reisen. Wenn INa  D auch die Lobeserhebungen, 1n denen sich die Buroner
Tradition über die Gründerfamilie ergeht, auf 1ine reale Dimension e1In-

15a) Nicht einmal ZUr feierlichen Eröffnung unı Besitzergreifung des Klosters
Fulda März 744 erschien Bonifatius. Er nahm wahrscheinlich der
Synode 1n Les Estinnes anfangs März 744 teil Erst 1 Mai suchte
dann Fulda auf ine Woche aut den Fortgang seiner Lieblingsgründung
un den bevorstehenden Kirchenbau dort fördern, vgl Schieffer a.a.QO 223

16) Wie spat und W1€e allmählich für Bonifatius die Klöster als besondere Gruppen
und Faktoren 1n der Kirchenreform 1n Erscheinung treten, äßt sich ZU eil
aus den Brietfen ablesen:
Brief 78 g 1 161 ff) VO  a Bonitfatius 747 Erzbischof Cudberth VOoO  -}

Canterbury gerichtet, berichtet aus Synodalstatuten: (Metropolitanus) —-
neat, 587 episcopi sinodo veniljentes in propria parochia ULE presbiteris et
abbatibus conventum habentes precepta sinodi SETVAaTE insinuando precipiant.
Dies ist die erste un fast einzige Gtelle in den Bonifatiusbriefen bis 747,
die die Klöster 11 Frankenreich und damit auch 1n Deutschland als kirch-
liche Faktoren schwach andeutet. GStellt dagegen, welchen Raum unı
welche kirchlich-soziale Bedeutung die Klöster ın Angelsachsen 1n den
Bonitatius-Briefen einnehmen, dann wird deutlich, w1ie weıt die Klöster
1n Deutschland 1n dieser Hinsicht zurückstehen.
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engt, bleibt doch als Kern der Tatsachen un Ansatzpunkt der folgenden
Entwicklung übrig, da Bonifatius und die Huosisippe miteinander durch
großzügige Planung nicht blofß Benediktbeuern, sondern geradezu die Klo-
sterlandschaft des „Pfaffenwinkels“ grundgelegt un geschaffen haben
Wenn die Gründersippe darin solchen FEitfer zeigte, dann ist dieser nicht aus-

schließlich religiös deuten, sondern Ausfluß einer weitblickenden Kultur-
politik. Rodungsklöster damals 1 Jahrhundert eın Gottesge-
schenk un die billigste und ideale Lösung ZUrTr Hebung des Landes. Solche
Rodungsklöster ach Bestimmung un Geschichte 1 Huosigau ei-

cter G+elle Benediktbeuern mit Schlehdorf, ferner Wessobrunn un Sandau.
Wenn sämtliche Kezensionen der Buroner Chronik als Gründungsjahr,

der Besiedlung (nach voTrTangesgaNSCHNCI Rodung) das Jahre 740 ange-
ben, dann verdient diese Überlieferung vollsten Glauben Sie fügt sich
bestens 1n den Tätigkeitsrahmen des Bonifatius eın uch Was ber die
Begabung des Klosters aus Gütern der Gründertfamilie überliefert ist, mu
auf Richtigkeit beruhen un: illustriert den Landreichtum der Huosi als
großer Grundherren, deren 7Zentralterritorium och bedeutender Streu-
besitz gelegen Wa  H Ursache der Besitzzersplitterung WAar ohl die Auftei-
lung unter die verschiedenen Sippenglieder. Sie wWar indes zugleich Ursache
dafür, da{s gleich VO  . Anfang mehrere Klöster eingerichtet wurden. Die
Chronik äßt dies alles ziemlich klar erkennen, sofern weitentlegene Besit-
ZUNSCH übereignet werden aus bisherigem Besitz der Brüder Lantfrid, Wald-
ram, Eliland, während die Schenkungen un Stiftungen ihrer angeblichen
Schwester Kysila (germanisiert Geilswind) der f£ränkischen Prinzessin
Gisela; der Schwester Karls des Großen, zuzuschreiben sind16a Die Haupt-

der übereigneten Besitzungen gruppiert sich 1n dem Dreieck
Starnbergersee/Westseite Weilheim, eın anderer Teil Penzing bei
Landsberg. An der Westgrenze dieses letzteren vergabten Besitzes wird
Sandau genannt, das cselber bald Kloster wurde. Wenn die Gründer-Geschwi-
ster zugleich als Klosterobere genannt werden, darf das dahin VeTl-

standen werden (im Sinne der Zeit), daflß 612e entweder selber diese Stellung
1n einer Klostergemeinde einnahmen oder aber Herren dieser Klöster —

PL, da ja der Grundherr ‚WarT seine CGüter dem jeweiligen heiligen Patron
des Klosters übergab, dabei aber doch Eigentümer des Klosters blieb17. Auf
diesen nüchtern-realen Boden mussen WIT also die überschwenglichen Be-
richte der Buroner Chronik stellen, soweıt G1e die Beziehungen der Huosi-
sıppe betreffen.

Welche konkrete Rolle ommt aber dem hl Bonitfatius Z& abgesehen da-
von, daß als kirchlicher AÄnreger und Protektor während seliner Legaten-
tätigkeit fungierte? Das Chronicon äßt die Gründer-Brüder nach Fertig-
stellung des Klosters un:! der Kirche ine Reise 1NSs Frankenland machen,

163) R., Zur Persönlichkeit Giselas VoO  3 Kochel bal Oberbayern
(Diese Zeitschrift [1958]

i} Vgl au rreiß Rl Bayerns I2 ff
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bei Karlmann und Pippin die königlichen Privilegien (Immunitätsrechte)
für Benediktbeuern einzuholen. Als Patron Seizte sich bei dieser Gelegen-
eit der hl Bonifatius, bei dem S1e diesbezüglich vorsprachen, als Pro-
tektor und Fürsprecher mıit Erfolg e1in, Was die Worte des Chronicon besagen:
conductu et annısu beati Bonifaclii, Mogontuni archipresulis P11SSImis regl1-
bus Karlmanno atque Pippino irrefragabilia etue libertatis privilegia
Burensi ecclesie acquisierunt?®.

Was mit dieser Reise un den königlichen Privilegien auf sich haät,
Ge1 dahingestellt. Wahrscheinlich handelt sich auch 1n diesem Punkt
ine Ffreie Darstellung, Au Teil aus der Sicht un Vorstellungswelt spaterer
Jahrhunderte, die solche Vorrechte durch einen hochgestellten Protektor,
sofern mi1t dem Gründer-Grundherrn nicht identisch WAÄäTrT, einholen 5l(dt
Jedenfalls ist beachtenswert, dafß diese Protektor-Rolle dem hl Bonifatius
zugeteilt wird. Zugleich brachten die Huosi-Gründer die Bitte bei Bonifa-
t1uUs VOT, mOoge ihre Kirche weihen, Was uch alsbald geschah. Dazu berich-
tet das Chronicon:

Mox convenientibus illustribus et katholice excellentie personis Uup INEeTNO-
rato pontifice et Wicterpo reverendissimo Augustano ep1scopo 5 Kal No-
vembris die 1n nomiıine sancte Irinitatis ad plurimorum memorliam sanctorum,
GJUOTUIN et plurimas cCongregaverunt reliquias, hec ecclesia est dedicata

Das könnte geradezu eın Auszug adus der Konsekrationsurkunde sSe1in.
Jedenfalls ict dieser Satz Gt+il und feierlichen Tenor einer solchen Urkunde
abgefaßt. Nur haften ihm verschiedene Schönheitsfehler So i6t viel-
leicht auffälligsten die Betonung, dafß INd'  . „VON sehr vielen Heiligen“Reliquien erworben hatte Dieser Aspekt hochmittelalterlicher Reliquien-sucht Is+ ine ausgesprochene Projektion und Reflexion späterer Schreiber.
Wir stehen allerdings (im Jahrhundert) in der Anfangszeit des Reliquien-wuchers, des Kaufs und Diebstahls solcher Heiltümer.

Ein schlimmer Lapsus liegt darin, daß die Chronik TOL7Z aller pomposenFeierlichkeit übersieht, den Kirchenpatron benennen. Der Patron der
Buroner Kirche aber War Beginn der Apostel der Pilger-schutzherr un ‚War wWar dieses Patrozinium schon dem Kloster 1 der
früheren Pilgerherberge Buron?®®. Später wußlte INnan davon nichts mehr, da
akobus als Zweitpatron neben Gt Benedikt verehrt wurde. Es ist 1U
interessant, verfolgen, wI1ie der Rotulus historicus die uroner Ortstra-
dition 1n seiner Fassung des Kirchweihberichtes darstellt

Jussione qJUOQUE licentia UuPpP: dictorum Kegum vel venerandorum 2R
HT peticione (Lantfrid, Waltram, Eliland) SOTrOorIis illorum (Kysilaveniıt (Bonifacius) 1n provinciam Noricorum Octobris, dedicavit ecclesiam in
loco Pura ın honorem sanctı Benedicti, lacobi apostoli, Kal Novembris,
18) 229 „Conductus“ ist hier nach einem mittelalterlichen Sprach-gebrauch bersetzen mit Geleit, Schutzgeleit der noch besser ın der

weiteren Bedeutung fassen: „unter dem Protektorat“. Vgl dazu Glossa-
1uUum mediae infimae latinitatis, conditum Carolo du Fresne Domino
Du ed NOVa (L Favre) Tomus 1L, Niort 1883, 491

19) eb 230
20) S. bei Bauerrei 1®
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de sanctıs reliquiis 1US 17 collocavit, sanctorum aliorum, CU1IUSqUE UuUoOTUMLYUE
suffragilisu hodie adiuti et efficatia signorum qUaC PCI e1Us e!  ©
intercessione D contingebant, laetati sumus?!.

Gegenüber dem Kirchweihbericht des Chronicon £511t 1n die Augen,
11UT ein Konsekrator genannt wird, und WäaT Bonifatius, dessen Name ler
icht genannt, sondern AausSs dem vorausgehenden Kontext erganzen iıct
Da{fs Bonifatius als einziger Konsekrator fungiert, erweckt den Verdacht
einer Abschleifung jener unbequemeren, daher alteren Fassung des Chro-
NICON, die wel Konsekratoren aufführt. Gebührend sind weiterhin 1n diesem
ert des Rotulus die Kirchenpatrone hervorgehoben: Gt Benedikt un der
Apostel Jakobus. ber der merkwürdig überladene GCatz tragt die Zeichen
einer Textwucherung allzu deutlich sich Gestatten WIT uns 1ne Kon-
jektur, indem WIT folgende Worte eliminieren:

Benedicti Sanctitorum aliorum UuUoOTUMYUE COTUMUE
Nunmehr offenbart sich eın SAaIlZ schlichter Sachverhalt 1n einem natürlich

unkomplizierten Satz
honorem sanctı Lacobi apostoli, Kal Novembris, de sanctiıs reli-

qu11s e1IUs 1n collocavit, CU1USque suffraglisu hodie adiuti et effica-
tia S1gNorum, QUAC peI e10s intercessione contingebant, aetati

Es ist undenkbar, dafß 1n einer originalen Urkunde aus dem Jahrhundert
e1n Doppelpatrozinium anzutreffen ware, 1n dem Benedikt VOoT einem
Apostel genannt wäare; auch die Zusammenstellung eines Apostels mıit
einem spateren Heiligen ist ungewöhnlich, dazu noch die asyndetische Anrei-
hung

5o lassen sich mehrfach 1n der Benediktbeurer Tradition Textüberlagerun-
gCcCH fecststellen Meist sind 661e plump ach Art VO  - Schreibkorrekturen e1n-
gearbeitet, wI1e 1n diesem Falle 50 konnten s1e jedenfalls unauffälligsten
eingeschmuggelt werden 1n einer Zeit, die mıit der lateinischen Sprache etwas
grob umzugehen gewohnt WAäLl.

Die Konsekration der Kirche War natürlich der krönende Abschluß der
Gründungsaktion. Dieser Tag wWar zugleich der Beginn des eigentlichen un
vollen klösterlichen Lebens ach der E-Rezension denn 61e berichtet:

Ipsa Namyue die depositis saecularibus rebus monachicum habitum susceperun
sancto Bonitacio archiepiscopo ntie altare sanctı Benedicti, scilicet Lantfridus,

Waldrammus, Elyandus OTum Kaylswindis*?,
Das Chronicon erzählt, daß mıit der Kirchenkonsekration das Kloster kon-

stitıert worden 6e1 seitens der Gründer durch die Darbringung ihrer (5U=
ter un ihrer selbst. Zudem Ge1 alsbald Lantfrid „DPeT canon1icam dis-
pensationem” Z Abt bestellt worden. Das War gleichen Tage,
un erfolgte sofort die Gutheißung un Veröffentlichung all dessen
durch den hl. Bonifatius, durch Bischof Wikterp VO:  3 Augsburg „et penNneE
unıversis conregionalibus ep1scop1ls, abbatibus Se’  c et1am reverendis eli-
dotibus Thessilone duce et cunctis provincie primoribus aliisque fidelibus23“.

21) 213 bzw. Mon. Boica VII 2
22) ebı 2138 Mon Boica ib
23) 230
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ESs ist mit Händen greifen, wWI1e Tendenz un Phantasie auch 1er den
en einer ursprünglichen Überlieferung weıtergesponnen Uun! Wahres und
Erdichtetes WITT ineinanderverknotet haben Wir haben prüfen, Walilll
dieser große Tag Burons gewWwesen sSein mag. Nach dem Chronicon könnte die
Konsekration frühestens Okt LA stattgefunden haben Denn
Monatstag als hinreichend zuverlässiger, weil liturgischer Überlieferung,
MUu: 198028 festhalten. Karl Martell ist Oktober Yr gestorben un! die
Huosi-Gründer sollen doch schon VOT der Konsekration Bestätigung ihres
Klosters bei den Nachfolgern Karimann un Pippin eingekommen Se1IN. ber
Thassilo muüßfte nach dem Jetztangeführten ext bereits Herzog SeWESECN
Se1IN. Es 1st zwecklos, all diese Daten koordinieren wollen. Denn Karl-
INann LTrat 7A7 VO  - der Kegierung zurück, während Tassilo PF 748 Herzog
wurde. Hier 1641 die Tradition Burons 1 Jahrhundert endgültig auf —

entwirrbare Abwege geraten; auch in einigen anderen Punkten.
Sicher ist, daß die Kirche Buron als solider Steinbau mit Bleidach eTl-

richtet wurde*4 Ausgehend VO Jahr 740 als Anfang der Besiedlung des
Klosters erscheint 742 och früh für die Konsekration.

ber die C008 Frage Ic+ och VOoL einem kritischeren Ausgangspunkt —

zugehen, nämlich davon, ob Bonifatius die Konsekration voll-
OSEN habe Und dieser kritischen Frage muß das d (Jewirr des fri-
sıierten Konsekrationsberichtes 1m Chronicon zusammenbrechen. Es mMu.
nämlich auffallen, da{fs Bonifatius 1n dem urkundenhaft lautenden Konsekra-
tHionsbericht offenbar SA keinen legitimen Platz hat Vergegenwäartigen WITF
uns nochmal die Hauptaussagen des maßgebenden Gatzes:
Mox u memorato pontifice et Wicterpo reverendissimo Augustano

episcopo hec ecclesia est dedicata.
AÄAn diesem Satz stoOrt, wI1e bereits oben gesagt wurde, S5daNzZ auffällig, daß

e 1 Bischöfe als Konsekratoren genannt werden. In der E-Tradition ist
diese Unebenheit bereits ausgebügelt, überhaupt der N Anfang des
Klosters. 1a unternahmen die Huosi-Gründer die Reise Bonifatius un!

den fränkischen Hof, nachdem s1e Scharen VO:  >} Mönchen gesammelt un
die übrigen Vorkehrungen getroffen hatten, un ‚WaT traten 61€e die Reise

C(4AT Tessilonis () ducis comprovincialium ep1scoporum
consilio, maxiıimeque Augustensis ep1iscop1 Wicterpi venerandı Virl, un! ONi-
£atius kam und weihte die Kirche. Hier hat 1112a  . also bereits beherzt iıne
Glättung der Überlieferung vorgenoMMeEN. Das gewünschte Ergebnis
ist klar Bonifatius hat die Kirche geweiht!

Den wahren Sachverhalt können WIT verschüttet entdecken 1n dem UVOo

aufgeführten Konsekrationsbericht des Chronicon, der die Kirchweihe VO  3
Bonitfatius un Wikterp vollzogen haben ll Man csieht diesem Satz

24) Min dera Kl Benediktbeuern, Das Handwerk 1 Dienst der uns auf
dem Boden der Grundherrschaft Benediktbeuerns, München 1939, weist
darauf hin, dafß die VOT TrTel Jahrzehnten 1n Benediktbeuern gefundenen
Steinornamente, die möglicherweise dem frühen Mittelalter und damit der
ersten Kirche angehören, lombardischen Ursprungs sind ein Zeichen w1e
sorgfältig und bedächtig D Werk ware
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ach Inhalt Un FtForm örmlich d da ihm wel Hände gearbeitet
haben Der urkundenhaft abgefaßte Satz hat Zzuerst den Bonifatius nicht
enthalten. Diese Hauptperson wurde nachträglich eingefügt. Wir klammern
daher du5S, Was Interpolation eın muß

Mox (supra memorato pontifice et) Wicterpo reverendissimo Augustano
ep1scCopo ı84 Kal Nov die hec ecclesia est dedicata.

Der wirkliche Konsekrator ist 1n diesem feierlichen Kanzleistil mıit vollem
Titel un dem Prädikat „reverendissimus“ gebührend herausgehoben. Es
ist L11LU  = Sanz ausgeschlossen, daß derselbe Schreiber den Hauptakteur, als
der Bonifatius 1n Burons Gründungsgeschichte erscheint, mit einem beiläufig-
nüchternen Rückverweis eingeführt haben könnte. hne weiıiteres aber ist
verständlich, da{s 1119  > spater diese peinliche Lücke ausfüllen wollte. Die Un-
stimmigkeit VO  . wel Konsekratoren hat die spatere eit gleichfalls beho-
ben Un hat Bonifatius Zu Alleinkonsekrator erhoben, e1n Beweis dafür,
wI1e csehr schon das Mittelalter die Inkonvenienz des Konsekratorenpaares
gefühlt hat Außerdem würde die Konsekration 1n Buron 1n die Jahre fallen,
von denen WIT mıit genügender Sicherheit wWissen, daß Bonifatius icht in
Süddeutschland WAaär. Somit MU: dabei bleiben, daß Bonifatius diese be-
rühmte Konsekration eben icht gehalten hat Ahnlich INdS 1n Altomün-
coter SCWESCH sSe1iIn. Wohl spielte Bonifatius dort auch iıne Rolle un WAarTr
dort. ber das Kloster un dessen Kirche ist dort och spater als Benedikt-
beuern, und ıne Konsekration durch den Genannten aum möglich. Mit
Lächeln mMu INa  » vollends Leutners Spekulationen lesen, der einsichtig
machen will?4a daß Bonifatius 1n Wessobrunn 753 wenigstens och den
Grundstein gelegt haben aNı: UÜberall dieselbe Tendenz Der berühmte Bo-
nifatius mußte der Grundlegung un Krönung eines berühmten Klosters
seiner hierarchischen Stellung entsprechend beteiligt SCWESCH se1In. Hinsicht-
ich Sandaus hat sich die Überlieferung damit zufrieden gegeben, daß Bonifa-
tius dort gCWESCH se1. Das INnas urchaus der Fall se1ln, denn sooft VO.:  w

Augsburg her auf der genannten Brennerstraße ZO8, bedurfte des kurzen
Umweges VO  ; km, dorthin gelangen. Nur ist die Frage, Was in
Sandau (außer der vorklösterlichen Ansiedlung) bis Y vorhanden WAar.

50 mMUuUu: also dabei bleiben, dafß Bonifatius 1n Benediktbeuern un GE1-
805  . andern Tochterklöstern NUur 1M Anfangsstadium Benediktbeuerns, nam-
lich 1n den Jahren 739—40/1 als geistlicher Berater un Initiator tatıg sewesen
sSe1n annn Er hat gewiß dafür gesorgt, dafß Buron un die davon gegrun-
deten Nachbarkonvente24b 1m benediktinischen Geist un! ach Maßgabe der
Benediktusregel konstituiert wurden. Schon die Errichtung des Frauenklo-
STters 1n Kochel Wegstunde VO:  } Buron entfernt ist e1in typisches Zeichen
bonifatianischer Planung. Gerade bevor 1n Baiern auftrat, 783 hat
1in Mitteldeutschlan. die ersten benediktinischen Frauenklöster gründen

243a) a.a.O0
24b) Der Kochelsee reichte bis 1n die neueste eit fast bis Benediktbeuern. nter

dieser geographischen Voraussetzung bildeten die Klöster Benediktbeuern,
Kochel un Schlehdorf einen wirklichen Kranz 198 den See
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begonnen. Den Anfang bildete Bischofsheim, Von dem aus dann Ochsenfurt
errichtet wurde: Bonifatius hat dem ersteren Konvent Licba: dem letzteren
Thekla Abtissinnen gegeben?®>,

Fassen WIT ZUSAaMMECN, Was sich Aaus der vorgefundenen Buroner TIradi-
tion 1n ihrem hochmittelalterlichen Bestand wirklich als geschichtlicher Kern
ergibt:

Buron wurde 740 als Kloster besiedelt un feierlich eröffnet?a, wobei
die Gründer-Brüder das Mönchskleid erhielten, un ‚WarT wahrscheinlich aus
der and des Bonitatius.

Die Weihe der Klosterkirche Buron fand Oktober (liturgisches
Datum!) eiINes spateren Jahres STa das nicht I  u ermittelt werden ann
Konsekrator WAar Bischof Wikterp, dessen Regierung Bauerrei: auf
738—760 angibt255, Man darf die Zeitspanne für die Konsekration etiwa ZWI1-
schen TE 2750 vermuten. Dagegen 1st der Versuch der Buroner Tradition,
die Konsekration 1n den weltgeschichtlichen Rahmen der Regierung der
Hausmaier und des Agilolfinger-Herzogs einzureihen, offenkundig mi(8-
glückt. Die Angaben darüber sind nicht übereinstimmend un darum —

glaubhaft. Da{fs dieselbe Tradition aus Wikterp einen B<
schof macht, während 1n Wirklichkeit Staffelsee seinen GSitz hatte,
weist 1n die gleiche Richtung historischer Unsicherheit.

Da Bonifatius LLUT 385—471 als Legat 1n Baiern weilte un wirkte, sind alle
Überlieferungen VO  z Kirchenkonsekrationen, die ach diesem Zeitpunkt
liegen, mıit Sicherheit der Legende zuzuweisen, angefangen VOoO  } Benedikt-
beuern, das als erstes Kloster auf die Initiative des Bonifatius un unter S@1-
Lier Mitwirkung 1mM Voralpenland gegründet worden I6 Der Versuch
aber, die Gründung Benediktbeuerns VOoTrT 740 anzusetzen, ist Aaus der Quel-
lenlage heraus 1n keiner Weise gerechtfertigt.

Da r $ mıit oder bald ach Buron erstand, un natürlich
als Huosi-Kloster, bedarf keiner Anzweiflung. Wie und Wann

das uns Aadus historischer Sicht LL1UT als bischöfliches Eigenkloster be-
kannt ist, erstanden Se1IN INag, MUu: dahingestellt bleiben. Hinter die Bene-
diktbeurer Tradition, daß das Staffelseekloster 1nNne Tochtergrüdung Burons
sel, wird INnNan eın Fragezeichen setizen dürfen, schon deswegen, weil die
Buroner TIradition 1 dortigen Winkel eigentlich keine größeren Schenkun-
SCn verzeichnet.

Was e  o anlangt, wird INa  } der Tassilo-Tradition den
Vorzug einräumen mussen. Denn dieser Konvent ist AauUusSs Niederaltaich
gestellt worden, Uun:! das War 1ne Tassilogründung. Da{fis eın Wezzo als

25) Bigelmaäair, a.a.QO© 268
25a) ahin möchte ich NC Bonifatius Uun: das Bistum Gtaffelsee.

Diese Zeitschrift S zustimmen. Die Identität des Bistums Neu-
burg mıit dem Bistum Staffelsee wird neuerdings unter objektiver Einschät-
ZUNg aller Gründe bestätigt VO  - Karl; Bischof Wikterp in Epfach.
Eine Studie über Bischof und Bischofssitz 1m Jahrhundert (Studien
Abodiacum Epfach Hrg Werner), München 1964, 133

25b) Bayerns J> 170
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Grundherr Uun! Gründer dem Kloster den Namen gegeben hat, schließt ıne
Mitwirkung Tassilos nicht aUS, jedoch vermutlich die Huosisippe. Die Wez-
zo-5ippe (vgl „Weßling“!) scheint ursprünglich ostwarts VO' Ammersee
beheimatet sSe1in.

ber haben WIT schon bemerkt, daß die uroner Tradition
dort großen der Kirche übertragenen Grundbesitz bemerkt, dafß ine Grün-
dung VO  - Buron aus geradezu Sewiß ist Dieses Kloster lag km nördlich
VO  — Landsberg, das damals och nicht existierte, 1n der Lechau, die jetz
Flu@bett 16r Die Geschichte des Klosters isf 1117 774 War Abt Alpuni VO  ”

Sandau auf der Synode 1n Dingolfing. Anderthalb Jahrhunderte spater
wurde galız oder teilweise säkularisiert un dann VO  } den Ungarn end-
gültig vernichtet. Wenn Bonifatius dort die Kirchweihe icht gehalten hat,

LLUT deswegen, weil 1n der Kestaurationszeit des un Jahrhun-
derts eın Chronist da WAarT, der solche Zusammenhänge konstruiert hätte

einem Huosi-Kloster machen,
Leutner heftig Aventin, den Begründer dieser These, losfährt*®,
besteht eın ernsthafter Grund Man muß bedenken, der frän-
kisch-baierische Krieg 743 1m westlichen Bezirk des Huosigaues C
tragen wurde. Heute sollen och Knochenreste herausgeackert werden 1n der
Gegend VO  >; Ummendorft. Die Franken haben ach der furchtbaren chlacht
7zusätzlich Tage lang das Land geplündert. Es ist verarmt, Uun! anschei-
end hat dieser Feldzug auch der Huosisippe schwer geschadet un:! ihre
Macht gebrochen. Wir erfahren spater nichts mehr VO  } ihnen, während 61e
doch in der Benediktbeurer Gründungsgeschichte oder bis dahin noch als
kraftvolle, unternehmende un mächtige Grundherren auftreten?7. 5So könnte
bei dieser Lage der Dinge e1in Motiv des Eingreifens des Herzogs Tassilo
1in der Gründung eines Rodungsklosters 1mM ottwald, nämlich Wessobrunn,
historisch gut begründet se1in, nachdem Bonifatius mıit der Housisippe einen
imponierenden Anfang 1n der wirtschaftlich-kulturellen und religiösen Er-
schließung un! Belebung des Huosigaues gemacht hatte ber auch eLIWAas
anderes: Tassilo hat der Ustgrenze Se1INes Herzogtums FT Kremsmun-
ster als Benediktinerkloster erstehen lassen, allerdings nach des Bonifa-
tius Tod So hat also die bonitatianische Idee, religiös-kulturelle Zentren 1n

26) O,
27} Die 1n Polling Ende des etzten Jahrhunderts freigelegten ber wiederum

verschütteten Adelsgräber, 1ın denen 180028  } einen eil der Nekropole der
Huosi sehen will, weisen xleichfalls in diese Richtung. Vgl rreiß
Rl Die Totenstadt des Urklosters Polling 1n Oberbayern (Diese Zeitschrift
11951], 167 f ber einen zweiten vielsagenden Namen Urpollings: „Abba-
tissinga” vgl Wallner EI Zur Frügeschichte des Frauenklosters St Ja-
kob 1n Polling (Ebd [1941/42], 133)
Auffallend ISse daß VO:  z} der Benediktbeurer Chronistik das südlich Vomnl Lands-
berg Lech gelegene Frühkloster ad das bis 1n die Mitte
des vergangenen ahrhunderts noch ine Kirche besadß, nicht angeführt wird.
Von dem Kloster, das wıe andere 1n den Ungarneinfällen zugrunde 21ng, hat
sich 1Ur mehr eın Flurname (Seifferstätter Wald) erhalten. Kirchenge-
schichte Bayerns 1“
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der Form VO  } Benediktinerabteien wichtigen Kunkten des Landes erstehen
lassen, sich durchgesetzt. Im Huosigau wurde s1ie, wI1e schon berührt, der

Wurzelboden, auf dem der Pfaffenwinkel erstanden ist, dieser Fleck 1M
Voralpenland, den 1890078  e nicht Unrecht als das Land der Bauern, Mönche
un Künstler bezeichnet hat Was den etzten Punkt betri£ft, INa 190078  . sich

die Wessobrunner Stukkateure erinnern. Vor der Säkularisation VO
18303 hat dieser Pfaffenwinkel, der Ur 1m Südwesten sich ber den ehe-
maligen Huosigau erstreckt, nicht weniger als Klöster besessen. VWeniger
bekannt i1st die Fruchtbarkeit dieses Landstriches his ZUT Säkularisation

geistlichen Berufen. Benediktbeuern aber galt bis Z Ende als 11019-
stische Metropole und Vorbild: Nulli Boicorum Monasteriorum splendore
secundum?®

Filiation Buron?
Und 1sere Ausgangsfrage ach dem Benediktbeurer Klosterverband

löst sich dahin, dafß die Huosi-Gründer durch ihre Machtstellung und Autö-
rıtat einen starken Einflufß@ auf die Konvente des (jaues ausgeübt haben,
allerdings nicht ber die Gründungsära hinaus. Im übrigen jedoch
diese ersten Huosiklöster VO CGeist des Bonifatius und des angelsächsischen
Benediktinertums mitbegründet un aufgebaut, jenem Geist, der binnen
kurzem die monastische Bewegung 1n Deutschland entfacht und geformt hat
Was aber die spateren Benediktbeurer Chronisten und Leutner VO einem
rechtlichen Klosterverband schreiben, 1st ine anachronistische Verlage-
rung der klösterlichen Verbände der Reformkongregationen VO  } Cluny,
Gorze und Hirsau 1n diese Frühzeit des Huosigaues.

Den Schlüssel A Verständnis solch anachronistischer Fehldeutung der
uroner Frühzeit bietet die Restauration un Reform des Klosters 1
und Jahrhundert?®. ach der Zerstörung 1 Jahre 9055 erstand Benedikt-
beuern zunächst als Propstei. Erst 1031 wurde auf 1Nne allgemeine
päpstliche Weisung hin wieder 1n 1ine Benediktinerabtei umgewandelt.
Aus Tegernsee kam Abt Ellinger mit Mönchen. Der Neubeginn gelang
cehr gut Schon 1032 wurde Gotahelm, eın Schüler Ellingers, als Abt einge-
setzt, unter dem das Kloster bald wieder ZARUR Blüte kam Tegernsee aber War
ce1it 078 VO:!  . dem Mönch Hartwig erneuer worden, der VO  } St Maximin 1n
Irier kam und 978—982 1n Tegernsee 1mM Sinne der GOorzer Erneuerungwirkte. 1106 führte Abt Chuonrad VO  - Benediktbeuern aus eigener Initia-
tive ine Reform dadurch durch, dafß aus Schaffhausen, das Abt Wil-
helm VO  5 Hirsau 1079—80 1n eigener Person erneuert hatte, Reformmönche
kommen ieß un nunmehr 1 Sinne VO  3 Hirsau, aber auch mittels des damit
gegebenen rechtlichen Zusammenschlusses und Bindung diese Kongrega-
tiıon iıne neue monastische Tradition begründete. Bekanntlich War Hirsau eın
sehr aktives Reformzentrum miıt straffem Kongregationszusammenschluß
28) Bei S tner a.a.O als Zitat au's einem Werk des Agnellus an e-führt
29) Vgl dazu alliıin CI Gorze Cluny II 166 PE: 156 f£; 4771 (Studia

Anselmiana Romae MCMIL)



Bonifatius un der Benediktbeurer Klosterverband 133

und einem Reformwillen, der teilweise überspannt VO der älteren auf die
jungere Generation weitertradiert wurde.

In solcher Sicht also cah INa  . 1n Benediktbeuern, als 1098028  . TI der Haupt-
sache die Mitte des Jahrhunderts die uroner Überlieferungen —

sammentrug un LEeu fixierte, die uroner Gründungsäre un +ellte s1e 1n
den Rahmen einer Reformkongregation, deren Anfang Uun:! Haupt Abt ant-
£rid VO  — Benediktbeuern WAaT, der den andern Klöstern gegenüber demnach
ıne durch das FiliaätiönsverKkKailtgis rechtlich begründete
Oberaufsicht esa: Unı ausübte. Das aber War der Frühzeit völlig fremd je:
des Kloster War £ür sich. Ein 7Zusammenschlufß bestand VO  3 außen her,
fern die Gründersippe ihre Eigenklöster zusammenhielt un ber sS1e herrsch-

uch einem Bonitatius wWar die dee eines formellen Zusammenschlusses
VO Benediktinerklöstern fremd Gegen Ende sSe1INes Lebens TST scheint

ine Sicherung Gefahren VO'  . außen bemüht. Er wandte sich secn
Fulda nach Kom und stellte unter den Schutz des Heiligen Stuhles. ber

ist bezeichnend, 1n welch unbestimmter Form tat sofern die Korre-
spondenz genügende Einsicht 1n diese Verhandlung gewährt. Erst der
Schutzbrief des Papstes 1n Form der Exemptionserklärung bewegt sich in
klar Uumrıssenen rechtlichen Bestimmungen®®. Von einer Andeutung einer
rechtlich basierten Kongregation 1st uch bei Bonifatius keine Rede Somit
hat auch 1m Pfaffenwinkel ın der Mitte des Jahrhunderts keine „Kon-
gregation Buron“ gegeben. Neben den grundherrlichen Einigungsmomenten
mOögen Freilich gute zwischenklösterliche Beziehungen der Anteilnahme un
Hilfeleistung existiert haben Ob aber die Benediktbeurer Reformgenera-
tiıon 17 Jahrhundert davon Tatsachen und Besonderheiten wWI1issen konnte,
darf 111d:  D 1n 7 weiftel ziehen.

Schluß
ank der Vorzugsstellung, die Benediktbeuern VOT allen unter arl Gr

genoß, aber auch dank seiner bedeutsamen Gründungsgeschichte liegt ber
das Kloster der Benediktenwand ine reiche schriftliche Überlieferung
VOT, die unls wertvolle Aufschlüsse vermittelt. Freilich ist darin die schlichte
Wahrheit frühen Geschehens überwuchert VO  z spateren Zutaten, die uns

geneigt machen könnten, die erhaltene Tradition als Legendenwerk
anzusehen. Wir haben 1 dieser kleinen Untersuchung versucht, Originales
Uun! mittelalterliche Kombinationsfreudigkeit scheiden. ank der Fin-
ordnung Burons 1ın die Bonifatiusvita glaubten WIT dies agen können.
Dabei ergab sich, daß VO  . legendärem Beiwerk überraschend weni1g festzu-
stellen ist Einzig die wunderbare Auffindung des Ortes sS1e hat für uns

keine Rolle gespielt könnte 1er genannt werden. Im übrigen aber sahen
WIT, daß die Überlieferungen sich historische Tatsachen anklammerten,

30) Siehe bei Tangl a.a.0O 203 FExemtionsbrief des Papstes Zacharias für
Fulda November 7571 Das Gesuch des Bonifatius einen Schutzbrief
dürfte verloren sSeımin Brief S6 (ebd. 191 ff) VO  3 Bonifatius 751 (Sommer-
Herbst?) den aps kann nicht eigentlich als e1n solches Gesuch ansC-
sehen werden.
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die teils verzeichnet weitergegeben worden SeiNn mussen, andererseits aber
aus der Sicht un dem Empfinden einer späteren eit da un dort anachro-
nistisch ausgelegt wurden. ufs (sanze gesehen mussen WIT staunen, wW1e viel

historischem Gehalt Uun! historischer Ireue diesen Chroniken UuSs
dem un Jahrhundert och anhaftet, weit mehr als WIT 1m OTaus
erwarten urften. Dieser Umstand äßt vermuten, daß die Benediktbeuerer
Geschichtsbücher och manche wertvolle Auskunft geben vermogen, und

dürfte ermutigend se1in, etwa folgenden Andeutungen nachzugehen:
Was hat auf sich, wWenn die Uuroner Gründer-Brüder im Chronicon als

„consobrini“ Karl Martells bezeichnet werden? Es ist aum Zufall und nicht
ausschließlich Politik des großen Karl SCWESECNH, da{s auf Benediktbeuern
e1n  SE esonderes Augenmerk hatte, CL, dessen Wiege angeblich 1n einem Frän-
kischen Hof bei Gauting 1MmM Würmtal stand!

Die Buroner Geschichtsbücher deuten d. daß dem Kloster Buron
schon viele Klöster, also vorbenediktinischer Art, 1m Lande gegeben habe.
hne 1ine schon verbreitete monastische Bewegung scheint die chneile
Gründung mehrerer Klöster benediktinischer Prägung 1m Huosigau schwer
möglich. Wie weıt äßt sich für den Huosigau dieser Punkt historisch noch
erhellen231

Die Gründerbrüder Lantfrid, Waldram, Eliland mussen ohl auch einem
Irrtum der spateren Chronisten ZU Opfer gefallen sSe1IN. 5ie aum
aufeinanderfolgende hbte 661e ohl auch nicht Brüder, sondern Engver-
wandte (vgl den Irrtum bezüglich Gisela, die als deren Schwester aufgefaßt
werde). (Vgl dazu die Notiz 1 Totenbuch VO Benediktbeuern Necr. L

ZU arz

31) Während der Drucklegung dieser Arbeit wurde mMI1r die Neuerscheinung be-
annt FT.; Frühes Mönchtum 1 Frankenreich, München 1965


